
weil	 ich	 es	 wirklich	 nicht	 fassen	 konnte.	 Ich
fragte:	 »Sind	 Sie	 sicher,	 dass	 Sie	 mich
wollen?«
Die	 Nacht,	 in	 der	 die	 Governors	 Awards

verlieren	wurden,	war	pure	Hollywood-Magie.
Bei	der	Preisverleihung	saß	ich	neben	meinem
alten	 Freund	 und	 Filmpartner	 Arnold
Schwarzenegger.	 Ich	 hatte	 keine	 Ahnung,	 was
passieren	 würde,	 und	 war	 überrascht,	 als	 ich
sah,	wer	mich	auf	der	Bühne	vorstellte.
Zunächst	 einmal	 bezeichnete	 mich	 Tom

Hanks	 –	 Tom	 Hanks!	 –,	 mit	 dem	 ich	 nie
zusammengearbeitet	hatte,	aber	den	 ich	gut	zu
kennen	 meine,	 ganze	 drei	 Mal	 als	 »chan-
tastisch«.
»Jackie	Chan,	ein	Mann,	der	aus	 fantastisch

›chan-tastisch‹	 macht,	 weil	 er	 vor	 allem	 in



Martial-Arts-Filmen	 und	 Actionkomödien
mitgewirkt	 hat,	 zwei	 Genres,	 die	 bei	 den
Oscars	aus	irgendeinem	Grund,	sagen	wir	mal,
traditionell	unterrepräsentiert	 sind.	Das	würde
sich	ganz	schnell	ändern,	wenn	ich	im	Komitee
etwas	 zu	 sagen	 hätte«,	 sagte	 er.	 »Es	 ist
besonders	 erfreulich,	 dass	 wir	 heute	 mit
diesem	 Governors	 Award	 Jackies	 enorme
Kreativität	 würdigen	 können,	 sein	 riesiges
Talent	 für	 die	 physische	Performance	 und	 die
unglaubliche	 Hingabe,	 die	 er	 in	 seine	 Arbeit
steckt.	 Gute	 Schauspielerei	 gibt	 es	 in	 vielen
unterschiedlichen	 Formen,	 aber	 wenn	 man
selbst	Schauspieler	ist,	erkennt	man	sie	sofort,
wenn	man	 sie	 sieht.	 Und	 Jackie	 Chans	 Filme
sind	sowohl	unglaublich	ernst,	manchmal	sogar
auf	erschreckende	Weise,	als	auch	unglaublich



lustig,	 so	 sehr,	 dass	 sie	 Millionen	 von
Menschen	 überall	 auf	 der	 Welt	 erfreuen.
Einerseits	 könnte	 man	 sagen,	 hier	 haben	 wir
eine	chinesische	Version	von	John	Wayne	–	die
ernsten	 Filme	 –	 und	 andererseits	 einen
chinesischen	Buster	Keaton	 –	 die	Komödien.
Wie	ist	das	bei	einem	einzigen	Mann	möglich?
Er	 muss	 wahrhaft	 chan-tastische	 Talente
besitzen.	 Aber	 Jackie	 tut	 etwas,	 das	 keine
dieser	Filmlegenden	jemals	fertiggebracht	hat.
Keiner	 dieser	 großen	Künstler	 des	 Kinos	 hat
jemals	 seine	 verpatzten	 Szenen	 im	 Abspann
gezeigt,	 und	 niemals	 konnte	 man	 in	 den
Outtakes	 sehen,	wie	 John	Wayne	 oder	 Buster
Keaton	 sich	 den	 Ellenbogen	 brechen	 oder
einen	 Sehnenriss	 erleiden.	 Dies	 ist	 nur	 einer
der	 Gründe,	 warum	 die	 in	 der	 Academy



vertretenen	 Schauspieler	 so	 erfreut	 darüber
sind,	 Jackie	 den	 chan-tastischen	 Chan	 zu
ehren.«
Mit	den	Outtakes	hatte	er	recht.	Angefangen

1980	 bei	 »Meister	 aller	 Klassen«,	 gab	 es	 in
meinen	 Filmen	 nach	 dem	 Abspann	 immer
Outtakes.	Manche	zeigen,	wie	ich	meinen	Text
vermassele	 oder	 andere	 Fehler	 mache,	 aber
meistens	sieht	man	die	Stunts,	die	schiefgehen,
und	wie	ich	mich	lächerlich	mache	und	unsanft
zu	 Boden	 gehe,	 während	 die	 Crew	 zu	 mir
herübereilt.
Als	Nächstes	sprach	Michelle	Yoeh,	die	wie

eine	kleine	Schwester	für	mich	ist,	über	unsere
lange	 Freundschaft:	 »Wie	 Kinobesucher	 auf
der	ganzen	Welt	wissen,	hat	Jackie	Chan	schon
immer	voller	Überraschungen	gesteckt«,	sagte



sie.	»Er	überraschte	mich	zum	ersten	Mal,	als
ich	ihn	vor	dreißig	Jahren	kennenlernte.	Ich	war
nach	Hongkong	geflogen,	um	einen	Werbespot
zu	 drehen	 mit	 einem	 Superstar	 namens	 Shing
Lung.	 Ich	hatte	noch	nie	von	 ihm	gehört,	 aber
als	 er	 hereinkam,	 sagte	 ich	 zu	 mir:	 ›Das	 ist
Jackie	Chan,	nicht	Shing	Lung	…‹
Natürlich	 hatte	 ich	 ihn	 sofort	 erkannt,	 an

seinem	 unverwechselbaren	 Gang,	 seinem
riesigen	 Lächeln	 und	 seiner	 ansteckenden
Ausgelassenheit,	die	ihn	umgibt,	wohin	er	auch
geht.	 Jackie	 ist	ein	großherziger	Schauspieler.
Er	 ist	 so	 großherzig	 im	 Umgang	 mit	 seinen
Drehpartnern	 wie	 auch	 mit	 seinem	 Publikum.
Aber	 ich	 würde	 auch	 sagen,	 dass	 er	 den
Wettbewerb	 liebt.	 Das	 Problem	 ist:	 ich	 auch.
Als	wir	 ›Supercop‹	 drehten,	 ging	 es	Auge	 um


